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Lamormaini

IY.Kapitel

Seine Stellung zu Vitelleschi



Wir werden bei unseren Untersuchungen über Lamormaini

immer wieder auf die Einflussnahme des Jesuitengenerals

stossen , sodasa sich wohl die Frage ergaben mag , ob Lamor -

maini nicht einfach im Auftrag des Generals gehancBLt und

die damalige Politik somit schlechthin als Jesuitenpoli¬

tik oder , tiefer gesehen , als römische Politik bexeioh -

net werden muss * Denn man könnte ja annehmen , dass der

römische General in seinen den Ordendssatzungen entspreche

den Bindungen an den Papst als dessen Sprachrohr seine /

politischen Wünsche an die jesuitischen Fürstenbeichtv &ter

aneinander weitergeben und für deren Durchführung im

Seist des "jesuitischen Kadavergehorsams " Sorge tragen

würde . Variiert findet sich diese "wissenschaftlich be¬

gründete " Auffassung in nur allzuviel historischen Wer-
1

ken . Wir wollen die Untersuchungen über diesen Pu kt

streng wissenschaftlich , d *h . unter Beibringung von Tat¬

sachenmaterial führen *

Gleich in den ersten Tagen nach Uebernahme des

Beichtvateramtes schrieb Lamormaini an den General , er

möge doch für die Bestrebungen der katholischen Restau -
2

ration von der Kurie Geldunterstütsungen erwirken , zu¬

gleich beklagte sich Lamormaini (wohl im Auftrag des Kai¬

sers ) über zu geringe Unterstützung von Rom* Vitelleschi

antwortete ihm darauf in einer ausführlichen Klage wegen

einer Vergeudung der Gelder in Wien * Die Güter der Re-

1
Vergl . hiezu Steinberger , StieVe , Gindely a *a *

2
Siehe die Angaben der diesbezüglichen Correspondenz bei
Stiegele 559 , über die päpstlichen Sübsidien dieser Zeit ,
Schnitzer a +a *0 *155 ff

3
Brief vom 6 *Juli 1624 , Stiegele 559 , Duhr 699
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"bellen , welche für die Kriegführung vieler Jahre genügt

hätten , seien zu Schleuderpreisen verkauft worden . Der

Herzog von Bayern habe die Summe, um die d<r Kaiser be¬

trogen worden sei , auf so hoh geschätzt , dass man davon

ein Heer von 30 +000 Wann für 3 Jahre hätte unterhalten

kSnnen * Diese Dinge hätten auch Einfluss aif die Hand¬

lungsweise des Papstes , seinen sie nicht wahr * so solle

Lamormaini Beweise geben , damit er sie in Rom widerlegen

könne . Lamormaini antwortete darauf , man hätte es in

Rom wohl auch nicht gern , wenn aBes GewAe über die Ver¬

schwendung und schlechte Verwaltung der Kirchengüter der

Kurie , das in Wien in Umlauf sei , nach Rom geschrieben

würde , eijhätte den betreffenden Brief dem Kaise ^nicht

zu zeigen gewagt . Wir wissen , ohne dafür eigens Quellen

anführen zu müssen , dasa Lamormaini die Situation in die¬

sem Punkt erfasst hatte , aai &n "Kadavergehorsam " finden

sich keinerlei Anzeichen in diesem Brief , der eine freie ,

klare Antwort darstellt , und noch etwas : Aus der letzten

BeTBrkung Lamormainis geht hervor , dass er sonst gewohnt

war Briefe , die Angelegenheiten des Kaiser berührten , dem

Kaiser auch zu zeigen - dies pflegt sonst nicht das üb¬

liche Vorgehen zu sein , wenn man einen Herrscher für ein

bestimmtes politisches Vorgehen ( in diesem Fall im sinm

dar päpstlichen " Politik " ) gewinnen will .

Ein anderer Brief * in deütder General Lamormaini

mahnt , alles zu tun , waa für ein gutes Einvernehmen zwi¬

schen dem Kaiser uid Rem Papst dienlich sein künnte ,

bricht in seiner slbstverständlichen Offenheit allen
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hinterhältigen Vermutungen die gpitaa ab : "Iah bitte so

d^ tngerd , tvle maglich * nicht nur wie bisher die Liebe

Sr ." , gegen unseren hl +Vater au fordern * ao ndern auch

gRiT33t stets ffir daa Recht und die Autorität des apa -1
stolischen Stuhles 3inautreten " * Dasg ein gutes Einver¬

nehmen zwischen Papst und Kaiser die seitgebotene For -

d^ru ^g im Kappf g^gsn den Irrglauben war * ist selbst¬
verständlich *

*.;lr haben sshos an anderer Stelle das Vertrauen

und die Hochaeh &tgung des Generals für Lgaormainl er¬

wähnt , hier soll ein anderes Beispiel abermals d^för

sprachen : Der Ganrral war infolge der überall uid beson¬

ders in Ra& herrschenden Protektion geEwuagen , in des

verschiedensten Dingen die Fürsprache beia ? B&lserjau ver¬
mitteln : 3s bittat Kardinal Rollern * der Bischof von Os¬

nabrück geworden , dem Kaiaer sein Bedauern niit ^uteilen ,
dass er die Prokuraticn der kaiserlichen Geschäfte in

2
Rom auf ^eben mRsße* ?<ln Sdel ^ann empfiehlt einen neuen

genialen Plan , wie Man der kaiaerliehen Kasse ohne Steu¬
ern auaholfen kannte * ein de& Güterbeaita des Hauuea

Faraeae ungünstiges Dekret soll rückgängig gemacht wer¬

den , für Renepflaien , RiaohofsfstuKlet KÄrdinalßhütc Mel¬

dern sich Kandidaten , Kardinal Khlaael bittet HM eine Pen¬

sion f^ine interegaante 7est3tellungi wenn man die Hal¬

tung Khleals Laniormaini gegenüber in der Zeit seiner

I
2rt *f *OK 2* . 9c3Mber 1326 , Duhr II 3 a . a +0 < 399 ff

3
3ihe die Daten der Correepondenz die aua dr Zeit von
1624 bis 1^28 bei Stiegele a . a . 0*558 mitgeteilt werden *
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1
Hockstellung verfolgt ha *s ) . Diea nur ala ^ RKleoe aua

einer Jerie von Gasuenen * i&ie LamornaiHi deai General zu¬

liebe ja gerne weitergegeben h&t ^ e * andererseits dem

Kaiser gegenüber in eine odaalich Lage kaas, da er ihn

mit Dingen belästigen musste * die ja nit dem Beichtvater -

aMt absolut night su tun hatten . Ala er deshalb bei Viteh -

l6d3ai Klage erheb # eanualmlaigte eich dieaar : "Die ha .u*

fi ^ en -dtâ fahlMMgabriefe bin ich geswungen RR schreiben *

neil solche MLnner darum bitten * eenen man einen solchen

Dienst anatandigerweioo nisnt Abschlägen darf . Danit aber

üJty. H* aioh dieae Briefs nicht au sehr au Herzen nehmen ,

taugen eie wiggan , dass ich mich für Molche Empfehlungen

bereitwilliger saige * weil ich auf ihre Klugheit baue ,

trotz der Dringlichkeit dieser Jri ^fe will iea nicht a &hr

Gd̂ ieht au ^ dieselben gelegt wissen * ala gie es in Anbe¬

tracht aller Umstände nur grägaeren SKhre für angemessen
2 ^

halsen , ^̂ -* l̂le ôhi bespricht mit Lamormaini xuch aeine

Sorgen über andere Beie & v^ter aia Hof , go oft dies wegen

offenkundiger YpyReiaKmiase geschehen kannte * 3a sog ihn

d r General wegen deg Beichtvaters der Kaiserin ^leoaora ,

P. Fanini * d r bereite in einen Brief de & Kai &ara an La-

mar%aini genannt gfurde* zu Rat und tatsächlich hatte La*
*5

mor t̂aini mit aeiaer -̂ ymi ttlm g Erfolg *

1
Lang schiebt die Abneigung Khlesla gegen die Jesuiten
auf die besonderen Ounstbezeugungen Ferdinande gegen
die Gesellschaft : "Sggenberga Bezieh * gen zu Lamomaini
waren natürlich Oel ina 3?euer **Lang a *a *0 *15? ff

2
Der Wortlaut dieaes Briefes aus Duhr II 2 * 598

3
Duhr a +a*0 . 236



F *r das hohe Vertrauen des Generals zu Lamormaini

spricht ferner sein ausdrücklicher Wunsch , Lamormaini

möge seine ausgedehnte Correspondenz , die mehr als ein¬

mal bereits Gegenstand dea Briefwechsels war , da Lamor¬

maini deshali %)ft angegriffen wurde , ruhig in diesem Aus -

mass weiter &aführen . Auh sonst weist Vitelleschi immer

wieder darauf hin , den Kaiser nicht mit Gesuchen zu be¬

helligen und besonders die Freigebigkeit des Kaisers für

den Orden nicht zu missbrauchen * "Der gute Kaiser sei

schon aus eigenen Stücken so freigebig gegen die Gesil -

schaft gewesen * dass man vielmehr darauf bedacht sein

müsse , dieser Freigebigkeit eher ein Ziel zu setzen .
2

als sie noch zu steigern .

Besond re Geschicklichkeit erforderten die Be¬

ziehungen des Kaisers zu Max von Bayern * Hier bat Yitel -

leschi alle Bemühungen auf , um eine Verständigung her¬

beizuführen . So schrieb er am 26 . September 1626 an La¬

mormaini , wie sehr es im Interesse der ganzen Christen¬

heit läge , dass der Kaiser und der Herzog von Bayern

eng verband n blieben . Auf ihm ruhe , wie auf zwei Sau -

len , die ganze Hoffnung , die Kirche in Deutschland

und überhaupt im Norden wider herzustellen , und die Hä¬

resie niederzuhalten * Aber es fehle nicht an Leuten , wel¬

che aus Politik oder )au6 irgend einem anderen Grunde man¬

ches tun oder sagen , was die Störung der Freundschaft

1
Stiegele a . a . O* 553

2
Duhr II 3 648 , Brief vom 27 *Dezember 1625 .
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zwischen jener beiden Fürsten oder gar ein vollständiges

Zerwürfnis veranlassen könnte . "Ich fordere aie also

bei unseren geneinaanen Liebe zur Kirche auf , dass sie ,

soweit sie nur können * alles tun , damit die guten Bezie¬

hungen awiachan jenen nicht nur gut bleiben , sonRern

dass auch die ^ate und Beamten beider Fürsten gut mit

einander utehen und in allen Unternehmungen für das Wohl

der Christenheit xich verbunden fühlen . " Da der Beicht¬

vater des Herzogs , r . Contaen , sich in Streitigkeiten zwi -

sehen Hai: und Ferdinand ^ Rehr a f̂ die Seite dex erateren ,

Laruriiiaini sich aif die des Kaisers stellte , r;ab 33 auch

hier manche Reibereien , in denen der General vermitteln

musste , ?/eym auch oft nur Kit dem 3rfolg , dasa eine Ver¬

schärfung der Lage oder ein unheilvoller Bruch Gemieden2
wurde * Allerdings mtias Man hier auch bedenken , dass die

damalige Lage der Dinge tatsächlich überaus kompliziert
3

war . Die folgend - Untersuchung kann sich um diese Ange¬

legenheit nur i ^ gegebenen Rahmen dieser Arbeit bewegen4

Ein Brief Xontsena an Lanomaini erhellt die nichtigsten

Streitfragen , in die Lanornaini antlich verwinkelt war ,

vernehmlich Auseinandersetzungen betreffs der Auflegung

der Liga : "Der Herzog von Bayern will alles tun für den

Kaiser ? das / Heer der Liga muss aber bestehen bleiben ,

die Auflosurg wäre nur eine Freud " für die Geg %ner . "

1
Stiegele a *a . 0 *560 , Duhr II 2 , 699

2
Duhr 251

3
Vgl . hiezu Schnitzer , 189 , 203 , 204 ff

4
Der Wortlaut bei Duhr II 2 , 251
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Sülcst dicjkaiserlichen Räto seien gegen die Auflösung der

Liga , mir Lainormaini befürworte sie , was der Gesell¬

schaft gro33e Abneigung einbringe , denn die Drohungen und

Taten Wallensteina gegen <343- Bayern seien bekannt U3W+.

Vielleicht I st dieser ßrl .ef ^e^eint , von d n der Kaiser in

Einern undatierten Schreiben an Lamormaini 8agt *"Den

Brief des p . Künzen habe ich aufiBarkssta gelegen , auf vie¬

les könnte ^ueh mit Grund geantwortet werden , es ist aber

besser zu achweigeny da erjimner etwas Neuen zu antworten

findet und so die Streitigkeiten niemals ein ^nde hätten . . . .

dennoch wäre es nicht schlecht ^ wenn P. Damianus ( Adanus

Contzea ) in gütlicher Weise -von Pater General gewähnt

würde , dass er in etwa 3einen Charakter und auch seinen

"til * t'.ndr re , wa3 ich aber dem weisen Urteil ISw. H. übea -
1

lasse . Dass die Streitigkeiten einen oft sehr scharfen

Charakter annahmen , bewgisst ein Brief des Generals vom
2

31 . Oktober 1634 an Lamormaini , worin es heisst , dass der

General niemals die spitze Feder Contzens billige , wohl

aber lamormaini naheleget die ^orgebraehten Gründe 3ont -

xena zu untersuchen , ds?d seine scharfe Forn ir * Interesse

des Gemeinwohles nach3u ,3ahen . Lamornaini konnte sich aber

3sheihbar noch nicht beruhigen , worauf ihm Yltelleschi
3

an ll . *?oVeriber 1134 9chrieb * dass er Contaen ^ durch eine

Rüge zur Vorsicht au bringen hoffe und dass es gewiss

Dud.i.k 50 ; Brief r *II
2

Wortlaut bei Duhr II 3 , 283
3

Ebd .
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"begreiflich aal , dass eine nolche Schreibweise dem Kaiser

rtigxfalle . Aber Lartorwaini hatte diesen Brief dem Kaiser

nicht KU zeigen gebrauchts "Da. er ja kaum zur Verminderung

der beitragen konnte * und die Offenheit leicht

ihren Glanz verliert ? wenn sie anf ^ngt einem anderen

^chLLdlioh zu iein *"

A'is der Ccrreepondenz folgern wir mit Recht * dass

Laxiornaini eifrig dem General Bericht erstattete * s && es

nun Hof , od ^r vom Kaiser , "dass ihn die Rettung der

Seelen mehr H^r ^en läge , ala der äunsere Glanz des

J.;ci3 *i $ s , dass der Kainer all ^r durdh praktische Wnnnig -

^a* Anle &c ^teydass er sich in Freigebigkeit gegen die

Gesellschaft überbietet dasa er Magdeburg und Halber -

^tadt rie -ier mit katholischen Bischöfen besetzen wolle ,

d?,ss er Befehl erlassen hätte ? dass alle Häretiker bin¬

nen v *er Honaten Wien verfassen TRlassten*"

Auch aber die grsegen politischen Angelegenheiten be¬

richtete Lemormaini an Vitelleechi , dessen Stellung und

7inflr &snah ^e auf diesen besonderen Rabiaten anderweitig2
behändst ivird * Auch die Vit .% führt Briefe des Generals ,

zum Teil lebender ? zum Teil ?.ui 'riu.-<terndor Art an , die die

Haltung RensralH in gleicher "'otse wie die sc '!on er -

v ^hntex ? ri .3f -?n charakterisieren . Higenn betont wird die

väterliche aorge das Generals ? Trenn es galt in irgendwel -
3

chem Belangen Lamormaini au ermahnen , und die Bereit -

1
a&ehe Stiegele 580 , Briefe aua der Zeit von 1625 - 1626

2
Vita p . 103 ff und 111 ff

3
Vita p . 112 ff
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rillialjRit Lamorm^inis , dica -B ^ rnb ^nun ^ c .'; zunutae zu

&Ot 23. '.': ..jOi -it ;: "iit O. L:l * Ül ' .̂ rü

or noge ihm doch rJ .les mit *Esilen $ vas er naca sudn ^r Hei -
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